
Rebellen und Kurden werden 
Kdegsverbrechen vorgeworfen. 

Antrng auf Asyl 
Jetztwird bek::mnt, dass wegen 
des Kriegs in Syrien auch die 
Schweiz ermittelt. Die Bundesan­
waltschaft (BA) llat eine Unters.U-· 
chung. wegen des Verdachts auf 
Völkerrechts-Verbrechen einge,' . 
leitet. <<Das Strafverfahren in Zu -
s~mmenhang mit dem Syrien­
Koriflikt ist im August 2016 eröff­
net worden», sagt Sprecherin Lin-• 

Tod im Kri~g: Rn der syrisdaen Stadt Aleppo wird ein Kindau.s den Trümmern geborgen, (23. September 2016) 

immer wieder Kritik laut, die Ab­
teilung habe zu wenig Personal 
und zu wenig Mittel. «Wir hoffen, 
dass das Verfahren im Zusam­
menhang mit dem Syrie,n-Kon­
flikt ein Wendepunkt zu mehr · 
Engagement der Bundesanwalt­
schaftin diesem Bereich ist», sagt 

1 

dazu Chloe Bitton, Sprecherin 
der Nichtregierungsorganisation 
«Trial International», die sich die 
Aufdeckung von Kriegsverbre­
chen zum Ziel setzt. 

' cl.a Studer. <<Es richtet sich gegen 
eine Person.» Allerdings macht 
die Bundesanwaltschaft keine 
weiteren Angaben zum 1Fall, we- · 
der zur Nationalität des Beschul 0 

.· digten noch zur.T~t, die ihn1 vor- Beider Bundesanwaltschaft 
· geworfen wird. Das · Verfahren (BA) sind zurzeit rund zwanzig 
steh!:\ noch ;irµ Anfang, hält die . , ~äHe hän!;flg; in denen der Ver~ 

. Sprecherin fest .zu den Völker- dac:htauf Völkerrechts-Verbre· 
rechts-Verbrechen gehören die ei- chen besteht. In der Hälfte 
gentlicl:;ien KriegsverbJ:echen, die davon seien formelle Strafver· 
Verbrechen gegen die Mensch· fahren eröffnet worden, sagt 
Iichkeit und der Völkermord.' BA-Sprecherin Llnda Studer. In 

fest steht, dass der. Beschu.1- der anderen Hälfte laufen Vor· 
digte als Asylsuchender in die .ibklärnngen. Bei den Ermlttlun· 
• ·".' < 

· Die SVP soll iq.re Haltung in 
Bildungsthemen überdenken, 
heisst es aus eigenen.Reihen .. 
I>i~ Partei hat im Moment 
ohnehin andere Prioritäten,' 
ReneDonze 

SVP-Parteipräsident Albert Rösti 
erwartet demnächst Besuch aus 
St. Gallen. SVP·Bildungsdirektor 
Stefan Kölliker will mit Rösti und 
anderen Mitgliedern der Partei-

· 1eitung die offizielle Position der 
SVP Schweiz in Schulfragen dis­
kutieren, wie er sagt. Grund für 
den Besuch; den er diese Woche 
im <i~t. GallerTagblatt» ankündig­
te, ist das deutliche Nein in der 
Abstimmung vc;>m letzten Sonn· 
tag in seinem Kanton zum Aus­
tritt aus dem Harmos-Konkordat. 

<<Es würde.Ruhe in die Schule 
bringen, wenn die General­
opposition gegen Harmos, gegen 
den Lehrplan 21 und gegen zwei 

1 Fremdsprachen an der Primar­
schule hinterfragt und allenfalls 

. aufgegeben würde», sagt Kölliker. 
Er istfücht der einzige SVP-Bil­
dungsdirektor, der sich an der Ob-

. struktionspolitik der Partei stört. . 
Rösti will sich vor der Aussprache 

.·. nicht inhaltlich zu Köllikers For~ 
. deru11g äussern, zeigt' sich. aber 
offen für eine Diskussion. 
/ Das sind neue Töne aus jener 

Partei, die heftige Opposition in 
diesem Dossier betrieben hat An-. 
getrieben von Silvia Bloch.er, hat­
te die SVP Schulpolitikzur Priori-

tät erklärt und mit IBrich Schlüer 
einen Marin :;;um Bildungschef er­

. nannt, der gerne mit dem Zwei­
. händer argumentiert. 2014 hatte 
. die Partei noch unter Toni Brun­
, ner den Übungsabbruch beim 

Lehrplan 21 verlangt. Und Anfang 
2015 schrieben die Delegierten 
den Kampf gegen den Lehrplan 21 
ins Parteiprogramm. 

Doch seither kam nicht mehr 
viel Schulpolitisches von der SVP 
Schweiz. Der,Kampfwird, wenn 
überhaupt, noch auf kantonaler 
Ebene ausgetragen. Das hat meh­
rere Gründe. Erstens haben sich 
die Prioritäten der nationalen 
Partei verändert. «Andere für das 
Land sehr drängende Probleme 
verlangen nun unseren vollen 

Der Vorsitz der Erziehungs­
direktorenkonferenz (EDK) 
geht J;,ei der Wahl Ende Ökto· 
ber an die CVP. Für die Nach­
folge des Liberaldemokraten 
Christoph Eymann (BS) sind 
die CVP-Vertreter Silvia Steiner 
(ZH) und Reto Wyss (LU) im 
Rennen. Von den sechs SVP­
Bildungsdirektoren stellt sich 
niemand zur Verfügung. Als 
Grund nennen sie Zeitmangel 
sowie schlechte Wahlchancen 
mit dem «Etikett SVP». (rd.) 

gen geht es vor allem um mut­
massliche Kriegsverbrechen im 
Nahen Osten; in Afrika und in 
Asien. Bis jetzt ist in der Schweiz 
erst ein Angeklagter wegen 
eines Kriegsverbrechens verur­
teilt worden, und zwar ein 
Rwander im Jahr 1999; Die Ver· 
urteilung erfolgte damals durch 
die Militärjustiz. (luh.) · 

Einsatz», sagt Schlüer. Zuoberst 
c1;uf der Liste· stehen der Kampf 
gegen ein ).i.ahmenabkommen mit 
der EU, die Einwanderungsfrage 
und die Initiative «Schweizer 
Recht statt· fremd~ Richter». 
«Mein bildungspolitisches Enga­
gement muss zwangsläufig zu­
rückstehen», sagt Schlüer. 

Zweitens sind es personelle 
Gründe: Die SVP-Fraktion im 
Bundeshaus hat mit Ulrich 
Schlüer und Oskar Freysinger die 
beiden lautesten Schulkritiker 
verloren. Und seit Schlüer das 
Dossier abgegeben hat, sind die 
Zuständigkeiten nicht mehr ldar. 
Die Parteileitung geht davon aus, 
die beiden Nationalräte Peter Kel­
ler (Nidwalden) und Felix Müri 
(Luzern) hätten den Lead. Andere 
wiederum sagen, es sei die Thur­
gauer Nationalrätin Verena Her­
zog zuständig, die dort gegen das 
Frühfranzösisch kämpft. 

Drittens ist die Partei viel stär­
ker in die massgebenden Gre~ien 
eingebunden. In der von der SVP 
früher oft kritisierten Erziehungs­
direktorenkonferenz (EDK) sit­
zen sechs SVP-Bildungsdirekto­
ren .. «Die SVP fühlt sich nicht 
mehr so ausgeschlossen aus der 
Bildungspolitik, seit wir in der 
EDK gut vertreten sind», sagt der 
Zuger Bildungs,direktor Stephan 
Schleiss. <<Die Partei muss dabei 
auch Verantwortung mittragen.» 
Das Verständnis · der Partei für 
die Positionen der EDK sei ge­
wachsen, sagen mehrere SVP-

Schweiz gereist war und noch 
heute hier lebt. Die Bundesan­
waltschaft hat das Strafverfahren 
gegen ihn nämlich aufgrund einer 
Anzeige des Staatsselaetariats für. 
Migration (SEM) eröffnet. Dieses 
ist gemäss Asylgesetz verpflich­
tet, Hinweise auf Asylsuchende, 
die der Verbrechen gegen das 
Völkerrecht verdächtigt weiden, 
den Strafverfolgungsbehörden zu 
melden. Mittlerweile befragt das 
SEM zu diesem Zweck alle Asyl­
suchenden mit einem standardi­
sierten Fragenkatalog. Auf diese 
Weise ko)Umt es zu Strafanzeir, 
gen, auf diese.Weise werden abef 

Bildungsdirektoren. Umgekehrt· 
habe die Partei nun vermehrt 
direkten Einfluss auf die EDK . 

Auch in der Bildungskommis­
sion· des Nationalrats ist die SVP 
besser integriert. So sitzt dort der 
Parteipräsident selber, und ·mit 
Felix Müri stellt die Partei den 
Kommissionspräsidenten. Er ist 

ANZEIGE 

auch zahlreiche Informationen 
von Asylsuchenden gesammelt, 
die später in einem allfälligen 
Strafverfahren gegen einen Be­
schuldigten als Zeugen aussagen 
können. Allein letztes Jahr hat. 
das SEM fast 400 derartige Hin­
weise an die Strafverfolgungs­
behörden weitergeleitet. 

. Warum aber · verfolgt die 
Schweiz überhaupt ein Kriegsver­
brechen, das in einem fremden 
Staat von einem fremden Staats­
angehörigen begangen worden 
ist? Dazu verpflichtet sie das so-

. genannte Römer Statut, das mitt­
· 1erweile vön 124 Staaten ratifi-

ein gemässigter SVP-Mann, der 
auch Sätze sagt wie: «Eine gewis-

. se Schul-Harmonisierung ist nö· 
tig;» Und: «Es dürfen auch durch­
aus zwei Fremdsprachen an der· 
:Primarschule sein.» Im Vorder­
grund stehe, dass die Kantone die 
Bildungshoheit behielten. Etwa 
wenn es darum geht, eine Bundes-

Strafverfal1ren gegen mut­
massliche Kriegsverbrecher sind 
äusserst aufwendig. Das gilt s.o- . 
wohl für die Erstellung des Sach­
verhalts als auch für die Beweis-

. erhebung. Der Fall des Rwanders 
Ignace Murwanashyal<a zeigt das 
bestens: Er ist letzten September 
in Deutschland wegen Kriegsver- . 
brechen verurteilt ·worden, und . 
zwar zu einer Freiheitsstrafe von 
dreizehn Jahren. Die Staatsan­
waltschaft hatte im Fall sechs 

. Jahre lang ermittelt. Und d.er Pro­
zess selbst dauerte weitere vier­
einhalb Jahre. 

intervention in der Sprachenfrage 
abzuwenden. «Ich suche nicht 
Konfrontation, sondern Lösun­
gen», sagt Müri. Damit liegt er auf 
derselben Linie wie der St .. Galler 
Bildungsdirektor Kölliker. Die 
Ausgangslage für ein fruchtbares 
Gespräch scheint so gut wie 
schon lange nicht mehr zu sein. 
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